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GEORGSMARIENHÜTTE.
Der Vorverkauf für die
Ü-60-Karnevalsparty des
Holzhauser Volkskarnevals
am Dienstag, 10. Februar,
hat am vergangenen Sams-
tag begonnen. Karten sind
erhältlich in der Antonius-
apotheke und in der Hüt-
tenapotheke bis ein-
schließlich Mittwoch, 4. Fe-
bruar. Die Veranstaltung
selber findet statt in der
Sporthalle Holzhausen.
Einlass ist um 15.30 Uhr,
Beginn um 16 Uhr.

Ü-60-Karnevalsparty
in Holzhausen

KOMPAKT

Herr Günel, was sind Ihre
Aufgaben als Polizeiscout? 

Wir werben bei Jugendlichen
mit Migrationshintergrund
für den Polizeiberuf.

Warum sind Sie Polizei-
scout geworden? 

Ich selbst bin Jugendvorsit-
zender der Ditib-Moschee in
GMHütte. Wir haben das An-
gebot von der Polizei bekom-
men, und das habe ich gerne
angenommen.

Wie finden Ihre Freunde
es, dass Sie für die Polizei
werben? 

Die finden das recht gut. Vie-
le wollen auch selbst Polizei-
scout werden. Das ist mo-
mentan etwas schwierig, weil

bei den Scouts sehr viele Leu-
te mit türkischem Migrati-
onshintergrund sind, und
wir suchen derzeit vor allem
Leute, die einen anderen Mi-
grationshintergrund mit-
bringen: Afrikaner, Pakista-
ner, Russen.

Gab es denn auch Vorbe-
halte? Die Polizei gilt ja
nicht unbedingt bei allen
Jugendlichen als besonders
cool.

Nein, in meinem Freundes-
kreis gab es keine Vorbehalte.
Die NPD hat spottend über
uns geschrieben, aber da
muss man drüberstehen.

Welches Bild hatten Sie von
der Polizei, bevor Sie Poli-
zeiscout geworden sind?

Ich wusste, dass Menschen
mit Migrationshintergrund
ganz gute Karten haben und
man nicht die deutsche
Staatsbürgerschaft braucht,
um Polizist zu werden.

Welche Erfahrungen haben
Sie denn selbst schon mit
der Polizei gemacht?

Ich bin ein sehr schlechter
Fahrer (lacht). Da habe ich
schon viele Erfahrungen mit
der Polizei gemacht. Aber
wirklich negative Erfahrungen
habe ich nicht gemacht. Ich
habe eine saubere Akte (lacht).

Wie werden Sie auf Ihre
Aufgaben als Polizeiscout
vorbereitet?

Am Anfang sind wir in einem
vierstündigen Seminar auf
unsere Aufgaben vorbereitet
worden. Da haben wir gelernt,
was für Voraussetzungen man
mitbringen muss, um an der
Fachhochschule der Polizei
angenommen zu werden, wie
das Studium abläuft, was die
Aufgaben bei der Polizei sind.
Das Seminar war in einer
ganz lockeren Atmosphäre.
Wir haben Unterlagen be-
kommen, damit wir uns vor-
bereiten können, wenn wir
auf Veranstaltungen gehen.

Was sind das für Veran-
staltungen, auf denen Sie
mit einem Stand vertreten
sind?

Wir waren beispielsweise
auf dem Stadtfest in Papen-
burg. Manchmal werden wir
auch von Moscheen eingela-
den und halten dort Vorträ-
ge. Wir haben aber immer
noch Polizeibeamte dabei,
die uns zur Seite stehen,
wenn wir mal irgendwelche
Fragen nicht beantworten
können.

Wollen Sie selbst Polizist
werden?

Als ich meinen Realschulab-
schluss gemacht habe, wa-
ren Bundeswehr oder Polizei
Optionen, da mich beides
schon immer fasziniert hat.
Ich mache aber gerade mein

Abitur, und wenn es gut
läuft, werde ich Ingenieur-
wesen studieren. Wenn das
aber nicht gut läuft oder es
mir doch nicht liegt, ist Poli-
zist auf jeden Fall eine Alter-
native.

Was finden Sie spannend
an dem Polizeiberuf ?

Ich finde es gut, wenn ich ge-
drillt werde (lacht). Norma-
ler Streifendienst würde für
mich nicht infrage kommen,
aber ich habe großes Interes-
se an SEK oder MEK, wo man
sportlich aktiv ist und immer
bereit sein muss und wo auch
ein bisschen Gefahr mit da-
bei ist.

Gibt es auch negative Sei-
ten, die sie am Polizeiberuf
sehen?

Ich denke mal, der Beruf ist
immer mit einem gewissen
Risiko verbunden. Darüber
muss man sich im Klaren
sein, wenn man später Fami-
lie hat und Kinder.

Kennen Sie Leute mit Mig-
rationshintergrund, die bei
der Polizei sind?

Durch meine Arbeit als Poli-
zeiscout habe ich jetzt zwei
Leute kennengelernt. Vorher
kannte ich aber niemanden.
Beamte mit Migrationshin-
tergrund sieht man eher sel-
ten.

Glauben Sie, dass es für
türkischstämmige Men-
schen einen Unterschied
macht, wenn sie einem Po-
lizisten gegenüberstehen,
der ebenfalls türkischstäm-
mig ist?

Ich glaube, das macht einen
sehr großen Unterschied, vor
allem, weil man so Sprach-
barrieren aufheben kann
und sich einfach besser ver-
steht. Und ich glaube auch,
dass ihnen mehr Respekt
entgegengebracht wird. Es
ist ja leider so, dass es oft an
Respekt gegenüber Polizeibe-
amten mangelt.

Wie viel Zeit nimmt Ihr
Engagement als Polizei-
scout in Anspruch? 

Zeitlich geht es eigentlich.
Vor allem ist das ja immer
mit einem Riesenspaß ver-
bunden. Insgesamt war ich
auf zwei oder drei Veranstal-
tungen innerhalb von einem
Jahr, wir sind bei den Polizei-
scouts ja viele Kollegen. Da
kann man sich das gut auftei-
len, vor allem, wenn jetzt
noch neue Kollegen ausgebil-
det werden.

Was für Fragen werden Ih-
nen auf den Veranstaltun-
gen gestellt?

Die erste Frage ist eigentlich
immer, wie wir Polizeiscouts
geworden sind. Viele Leute
haben auch keine deutsche
Staatsbürgerschaft und wol-
len wissen, ob sie trotzdem
Polizist werden können. Vie-
le wissen auch nicht, dass
man vorher an der Fach-
hochschule studieren muss,
wenn man Polizist werden
will.

Interessieren sich auf den
Veranstaltungen, auf de-
nen Sie waren, auch Mäd-
chen oder junge Frauen für
den Beruf ? 

Es sind überwiegend Jungs,
die nachfragen, aber es sind
auch Mädchen dabei.

Burak Günel erklärt Jugendlichen mit Migrationshintergrund den Polizeiberuf

GMHütter wirbt als Scout für Polizei
Von Sven Kienscherf

GEORGSMARIENHÜTTE.
Der Georgsmarienhütter
Burak Günel ist seit einem
Jahr Polizeiscout bei der Po-
lizeidirektion Osnabrück.
Günel ist 20 Jahre alt und
macht derzeit sein Abitur
am Graf-Stauffenberg-Gym-
nasium in Osnabrück. Was
er als Polizeiscout so macht
und ob er sich vorstellen
kann, selbst zur Polizei zu
gehen, erzählt er im lokalen
Interview.

Burak Günel ist seit einem Jahr Polizeiscout bei der Polizeidirektion Osnabrück. Foto: Sven Kienscherf

Das lokale 
Interview

Mehr Nachrichten von
Polizei und Justiz lesen
Sie in Ihrem Sicher-
heitsportal auf
www.noz.de/sicher-le-
ben
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Als Polizeiscouts
gesucht werden
junge Menschen
zwischen 16 und 22
Jahren unter-
schiedlicher Her-
kunft. Als ehren-
amtliche Polizei-
Scouts sind sie bei
Kulturfesten, Infor-

mationsveranstal-
tungen, Job-Börsen
im Team mit Poli-
zei-Kollegen unter-
wegs und informie-
ren und motivieren
Jugendliche, sich
bei der Polizei zu
bewerben.
Die neuen Polizei-

Scouts werden für
ihre Aufgabe ge-
schult und erhalten
danach T-Shirts
und ein Zertifikat.
Der zeitliche Auf-
wand erfolgt nach
Absprache und ist
überschaubar.
Mehr Informatio-

nen und Bewer-
bung über die Dia-
logbeauftragte der
Polizeidirektion Os-
nabrück Sabina Ide
unter Telefon
05 41/327-11 81 und
per E-Mail an Sabi-
na.ide@polizei.nie-
dersachsen.de

Polizeiscout

sarr GEORGSMARIENHÜT-
TE. Der Kolping-Karneval in
Oesede hat Tradition. Es gibt
ihn schon seit den Fünfziger-
jahren. Die Karnevalsparty
im Landforum der Katholi-
schen Landvolkhochschule,
die die Kolpingsfamilie am
Samstag organisierte, war je-
doch alles andere als altba-
cken. 

Auf der Bühne rockte die
Borkener Band Blind Date
mit viel tanzbarer Musik den
Saal. Daher war es gut, dass
die Tanzfläche an diesem
Abend viel Platz einnahm.
Das war früher anderes: „Vor
Jahrzehnten ist es hier mit ei-
ner Karnevalssitzung ange-
fangen, doch die ist um die
Jahrtausendwende einge-
schlafen“, wusste Markus
Debbrecht. Der Kolping-Kar-
neval wurde vor fünf Jahren
in Form einer Party im Land-
forum wiederbelebt. Wäh-
rend der Renovierung der
Halle mussten die Karneva-
listen mit dem Feiern ausset-
zen. „Jetzt sind wir zum zwei-
ten Mal wieder hier“, so Deb-
brecht. Vielleicht ist die Party
deshalb ein bisschen ein Ge-
heimtipp. Denn ein paar Gäs-
te mehr hätte der Saal durch-
aus noch vertragen – zumin-

dest an den Tischen und vor
der Bar, wenn die Mehrheit
des Partyvolkes wieder ein-
mal die Tanzfläche in Be-
schlag nahm.

Wer im Kostüm kam, war
an diesem Abend klar im Vor-
teil: Denn kostümierte Party-

besucher erhielten nicht nur
ein Freigetränk, sie hatten
auch die Chance, einen Rei-
segutschein für eine Kreuz-
fahrt im Wert von 100 Euro
zu gewinnen. Andreas
Schlinge mit seinem Piraten-
kostüm setzte sich bei der Ju-

bel-Abstimmung des Publi-
kums durch und gewann. Auf
sein Kostüm angesprochen,
verriet er: „Das war nicht so
aufwendig: „Meine Hoch-
zeitsweste, ein paar Gürtel,
das passte schon alles.“ Au-
ßerdem vervollständigte eine

Schatzkiste mit Goldtalern
den Piraten-Look. Was kos-
tümtechnisch sonst noch
auffiel: Es feierten viele Hip-
pies mit. Das hatte seinen
Grund: Eine 50-köpfige
Gruppe von Gruppenleitern
und Betreuern aus dem Os-
nabrücker Land, dem Ems-
land, Cloppenburg, Ostfries-
land und Diepholz, die das
Wochenende in der Land-
volkhochschule verbrachte,
feierte spontan mit. „Wir
wollten eigentlich eine 70er-
Jahre-Party nebenan machen
und haben gedacht, wenn wir
sowieso verkleidet sind, kom-
men wir hierher“, so Theresa
Loth, die die Gruppe mit ei-
ner Polonnaise in den Saal
und direkt auf die Tanzfläche
führte. Dort hatten auch Ilka
und Lothar Reiss, als Hand-
werker verkleidet, sowie
„Stewardess“ Kirsten und
„Pilot“ Martin Riedmann
sichtlich Spaß. Sie nutzten
die Gelegenheit zum Stan-
dard-Tanzen, und Riedmann
erklärte: „Wir sind hier, weil
wir feiern wollen – und wo
kann man noch so tanzen?“
Ihre grünen Hochzeiten hät-
ten sie schon gefeiert, und bis
zu den silbernen dauere es
noch lange.

Pirat mit Hochzeitsweste hat die beste Verkleidung
Karnevalsparty der Oeseder Kolpingsfamilie in der Landvolkhochschule

Sandra Köhler und Christiane Schlinge waren mit Andreas Schlinge (von rechts) beim Kol-
ping-Karneval, wo dieser mit seiner Verkleidung den ersten Platz machte. Foto: Sarrazin

BAD IBURG. Die nächste
Sitzung des Seniorenbei-
rats der Stadt Bad Iburg
findet am Mittwoch, 28.
Januar, um 17 Uhr im Sit-
zungssaal des Iburger Rat-
hauses statt. Auf der Ta-
gesordnung stehen unter
anderem verschiedene Be-
richte, eine Stellungnah-
me zur Position des Lan-
desseniorenrates (LSR)
zur Altersarmut, die Ent-
scheidung über die Teil-
nahme an der Mitglieds-
versammlung des (LSR)
und der fünften Nieder-
sächsischen Seniorenkon-
ferenz, Anträge zur Mit-
gliederversammlung im
März, die Vorbereitung
von Veranstaltungen in
diesem Jahr, die Bildung
einer Arbeitsgruppe „Pro-
jekt Notfallmappe“ sowie
ein Antrag an Rat und Ver-
waltung zum Thema „Bar-
rierefreier Zugang zum
Schloss“ und Entschei-
dungen über Anfragen
und Wünsche von Bür-
gern. Zuvor findet um 16
Uhr die öffentliche
Sprechstunde des Senio-
renbeirats statt.

Seniorenbeirat
der Stadt Bad Iburg

BAD IBURG. Über ihre In-
formationsreise nach Ru-
mänien im Dezember be-
richten Yvonne Sergkanis
und Renate Schulz von der
Rumänienhilfe Bad Iburg
und Glane  am Mittwoch,
28. Januar, um 19.30 Uhr
im katholischen Pfarrzen-
trum in der Rathausstraße
12.

KOMPAKT

Rumänienhilfe Bad
Iburg und Glane

pm GEORGSMARIENHÜT-
TE. Eine Schule in Georgs-
marienhütte war nach An-
gaben der Polizei am Wo-
chenende das Ziel von bis-
her unbekannten Einbre-
chern.

Demnach drangen die
Täter zwischen Freitag-
nachmittag, 16 Uhr, und
Sonntagnachmittag, 14.45
Uhr, in die Freiherr-vom-
Stein-Grundschule am
Kruseweg ein. Die Einbre-
cher brachen Türen auf
und durchsuchten im Ver-
waltungstrakt das Sekre-
tariat und Lehrerzimmer.
Über eventuelles Diebes-
gut gibt es bislang noch
keine Angaben.

Hinweise zu dem Ein-
bruch nimmt die Polizei in
Georgsmarienhütte per
Telefon unter 0 54 01/
87 95 00 entgegen.

Einbruch in
GMHütter

Grundschule

GEORGSMARIENHÜTTE.
Am Mittwoch, 28. Januar,
findet um 19.30 Uhr in der
Kirche St. Maria Frieden in
Georgsmarienhütte ein
Konzert mit dem Arienen-
semble Tosca statt. Sein ak-
tuelles Programm umfasst
Lieder und Arien, Sakrale
und weltliche Titel in einer
Kombination des italieni-
schen „Belcanto“ mit dem
kraftvollen Timbre der
klassischen slawischen
Stimmen. Karten zum
Preis von 19,90 Euro gibt es
im Pfarramt St. Peter &
Paul, bei Schreibwaren Frö-
se und im Internet auf
www.reservix.de. Restkar-
ten zum Preis von 22 Euro
gibt es an der Abendkasse.

Konzert mit Tosca in
Georgsmarienhütte


